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Die Opfer des Nationalsozialismus in Hofgeismar“ 

 

Eine Veröffentlichung von Julia Drinnenberg, 

herausgegeben vom Verein für hessische Geschichte und Landeskunde e.V., Zweigverein 

Hofgeismar, Hofgeismar 2010 (104 Seiten, zahlr. Abbildungen). 

 

Julia Drinnenberg hat mit diesem Buch ein beeindruckendes Werk über die Opfer der 

nationalsozialistischen Verfolgung in Hofgeismar verfasst und erinnert gleichzeitig anhand 

der zahlreichen Einzelschicksale an die unterschiedlichen Phasen der Verfolgung und an 

Menschen aus den verschiedensten Verfolgtengruppen. 

Im Mittelpunkt ihres Buches steht die Verfolgung und Ermordung der ehemaligen jüdischen 

Einwohner Hofgeismars, die sie anhand von über 60 Kurzbiographien von Angehörigen aus 

zwanzig jüdischen Familien schildert. Die Geschichte des jüdischen Friedhofs und der 

ehemaligen Synagoge zeigen auf, dass die jüdische Gemeinde in Hofgeismar auf eine 

jahrhundertealte Tradition zurückblicken konnte und ihre Familien, auch als Ausdruck der 

Integration, über die gesamte Stadt verteilt wohnten. Durch die Kurzbiographien mit 

zusätzlichen Erläuterungen wird zudem der Prozess der Verfolgung der Juden deutlich, der 

mit  dem „Geschäftsboykott“ und einer Vertreibungspolitik begann und über die 

Novemberpogrome 1938 in den Deportationen ab 1941 und den Massenmorden in den 

Ghettos und Vernichtungslagern endete. In drei Kapiteln schildert Julia Drinnenberg die 

Verfolgung von politischen Gegnern, die am Beginn der NS-Zeit einsetzte. Unter den 

Verfolgten befand sich z.B. der ehemalige sozialdemokratische Stadtverordnete und 

Kreistagsabgeordnete Herrmann Weidemann, der im Mai 1933 von SA-Männern schwer 

misshandelt wurde und 1944 im KZ Sachsenhausen inhaftiert war. Nach dem Krieg war er 

u.a. Bürgermeister von Hofgeismar und bis 1954 Mitglied des hessischen Landtags. Drei 

weitere Kapitel des Buches widmen sich den Hofgeismarer Opfern der „Euthanasie“, die in 

der Tötungsanstalt Hadamar ermordet wurden oder im Rahmen der „stillen Euthanasie“ in 

Heilanstalten durch gezielte Unterversorgung starben, wie die Komponistin Luise Greger. 

Geschildert wird auch das mutige Verhalten des Pfarrers Theodor Weiß, der der 

„Bekennenden Kirche“ angehörte und als Vorsteher des „Hessischen Siechenhauses“ in 

Hofgeismar versuchte, die Bewohner seiner Einrichtung vor den „Euthanasie“-Morden zu 

schützen. In einem Kapitel über den Stadtfriedhof in Hofgeismar erinnert Julia Drinnenberg 

an einzelne Gräber und das Schicksal der vielen ausländischen Zwangsarbeiter und 

Zwangsarbeiterinnen, die während des Zweiten Weltkrieges in Hofgeismar und Umgebung 

unter leidvollen und häufig unmenschlichen Bedingungen zur Arbeit eingesetzt waren. 

Außerdem schildert sie die Morde an dem französischen Kriegsgefangenen Raymond Lennain 

und dem Familienvater Leonhard Nolte,  die beide zur friedlichen Beendigung des Krieges 

beitragen wollten. Ein abschließendes Kapitel geht auf die Geschichte der jüdischen 

„Displaced Persons“ (DPs) ein, die nach dem Krieg bis 1949 in Hofgeismar lebten. 

Dadurch, dass Julia Drinnenberg die Adressen und ehemaligen Wohnhäuser der Verfolgten 

mit zahlreichen Fotos einbezieht und einen Stadtplan mit allen Erinnerungsorten anfügt, 

eignet sich das Buch auch sehr gut für einen Stadtrundgang. Es ist dadurch nicht nur ein 

Gedenkbuch, sondern kann auch zum aktiven Gedenken beitragen. Aus der Arbeit der 

Gedenkstätte Breitenau wissen wir, dass Einzelschicksale, verbunden mit konkreten Orten, 

die Menschen sehr bewegen. Von daher ist dieses Buch nicht nur Erwachsenen, sondern auch 

jungen Menschen, z.B. in der schulischen und außerschulischen Bildungsarbeit, sehr zu 

empfehlen. 

 

Gunnar Richter 

 

(Die Rezension ist erschienen im „Jahrbuch 2011 des Landkreises Kassel“, herausgegeben 

vom Kreisausschuss der Landkreises Kassel, Kassel 2010, S. 85.)  
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